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Die Tambouren-GrupP®

BIEL l'ND SEINE

Die Masken schmunzeln und grinsen

Fertig bemalt und bereit zur Maskerade

Ob wir das Wort nun mit «s» oder «st» schreiben, von fasten
kommt es her, und sprechen tun wir: Fasnacht. Die Bieler
Fasnacht! Ja, wo ist sie hingekommen? Seit Jahren ist sie
verboten. Kein Wunder, wir leben im sechsten Kriegsjahr
(hoffentlich im letzten!), und da scheint es auch dem Hintersten
gegeben, dass man nicht fasnächtelt wie anno dazumal, dass das
Maskentreiben, das Schnitzelbänkeln, das Intrigieren, Schlan-
gen- und Konfettiwerfen wieder einmal unterbleibt, dass auch
keine Fasnachtszeitungen herausgegeben werden und das Volk
auf Makerade und Umzüge verzichtet. So bleibt es denn bei der
Erinnerung an die vergangenen, sorglosen Fasnachtszeiten der
Friedens]ahre, und an den Erinnerungen zehren, das ist doch in
unsrer schweren Zeit ein besonders angenehmes und vor allem

billiges Vergnügen. Wären in Biel die Maskenbälle
senen Gesellschaften nicht geduldet, so würde ih j
auch in der Metropole des Seelandes, ähnlich j
in Basel, zu einer Fasnachtsausstellung schreite^
ganz um das Fasnachtsvergnügen betrogen zu
beginnen diese Maskenbälle am Samstagabend
zum Kehraus der Montagnacht. Der Jugend
dieses Jahr die bekannte Budenstadt nicht
die vielen Extrazüge, die sonst die Tausende von
aus nah und fern nach Biel geführt haben,
und es wird auch heuer nicht vorkommen, dass
Köpfe des Publikums durch die Strassen
Um so mehr wird man sich der Erinnerung ^
Fasnachtszeiten hingeben, nur um so mehr
sich jener Fasnachtsfeste erinnern, die ®

^

Originellen, Ergötzlichen, der Vermummung
der Intrige und des Humors mit sich brach
no? Bsinnsch di no? und dann mögen jene
passieren, wie wir sie in unsern Bildern wieders
aus der alten Fasnacht vergangener Tage, damit »

Im Atelier der Fastnachtsgewerbler. Die Larven, Masken und
mächtigen Fratzen werden nach künstlerischem Entwurf aus
Gips hergestellt. Unsere Bilder zeigen das Werden der riesigen
Köpfe, Holzgestelle dienen zum Festhalten und Bearbeiten

der Gipsmasse

Oie I^ambouren-Lrupp^
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Ois Basken sckmunrsin und grinsen

fertig bemalt und bereit rur Maskerade

Ob wir âss Wort nun mit -s» oâer «st» sckreiben, von tasten
kommt es ker, unâ sprscken tun wir: vssnackt. vie vieler
vssnsckt! da, wo ist sis kingekommen? Seit dskren ist sie
verboten. Xsin Wunâer, wir leben im secdsten ILriegsjakr
(kokkentlick im letzten!), unâ à sebeint es suck <lsm Hintersten
gegeben, «loss man nickt kssnâcktelt wie snno âsdumsl, âsss âss
^laskentreiben, âss Scknitdelbsnkeln, âss Intrigieren, Scklsn-
gen- unâ ILonksttiwerken wieâer einmsl unterbleibt, âsss suck
keine vssnscktsdeitungen kersusgegeben werâen unâ âss Volk
suk v/lsksrscle unâ Umzüge verdicktet. So bleibt es âenn bei âer
Erinnerung sn âie vergsngensn, sorglosen vssnscktsdeiten âer
vrieâensjskre, unâ sn âen Erinnerungen dekren, âss ist âock in
unsrer sckweren 2eit ein besoaâers sngenèkmes unâ vor allem

M
billiges Vergnügen. Wären in viel âie klsskenbsllc
ssnen Qesellsckstten nickt geàulâet, so würäe W ^
suck in âer lVletropole âes Seelsnâes, sknlick
in vssel, du einer vssnscktssusstellung sckreitcv^
gsnd um âss vssnscktsvergnügen betrogen du
beginnen âisse Maskenbälle sm Ssmstsgsbsnâ
dum Kekrsus âer klontsgnsekt. ver âugenâ
âieses âskr âie bekannte Luâenstsât nickt
âie vielen vxtrsdügs, âie sonst âie Isussnâs von
sus nsk unâ kern nack viel getükrt ksben,
unâ es wirâ suck keuer nickt vorkommen, âsss
Xöpke âes vublikums âurck âie Ltrsssen
Vm so rnekr vv^irâ mari sick âer Lrinnerunß ^
vssnscktsdeiten kingeben, nur um so inskr
sick jener vssnscktskeste erinnern, <Pe
Originellen, vrgötdlicken, âer Vermummung unâ
âer Intrige unâ âes Humors mit sick brack .ji

no? vsinnsck âi no? unâ âsnn mögen jene
passieren, wie wir sie in unsern vilâern wieâers^
sus âer alten k'ssnsckt vergsngener Isge, âsinit »

Im Atelier der fastnocktsgevsrbler. Ois tarven, Basken unâ
mäcktigen Irotren verdsn nack kiinîtlsrisckem kntvurf aus
<-ips kergsstsllt. Onssre bilder deigen das Werden der riesigen
köpfe, kloldgssislle dienen dvm ksstkaltsn und bearbeiten

der Oipsmasss



Die Säuglinge nehmen Stellung zum Milchkrieg
(Photos W. Leuenberger, Biel)

"Ufte'I frö^lih^®. Pause von der letzten bis zur nächsten Fas-
k die im J~®^ber helfen. Damit wird zwar die grosse*

t> "inîrtWirtschaftsleben der Stadt entstanden ist, nicht
ket mancher Betrieb, von der Gaststätte bis

y> ^ zur kleinsten...MaIbude, vom
iföckkehrp^^hneidergesellen, waitet mit Sehnsucht auf
K racht j ^ Karnevals. Denn man vergesse nicht, dass
t.äükurbeit^ Wirtschaftsleben einer Volksgemeinschaft ge-
t *ü gianK viel mehr Leute von ihr leben, als man
Äsleutp könnte. Ja, es gab zu einer Zeit auch in Biel
julien, gl das Herstellen von Masken und Larven,
(K Und Gipsköpfen in Fabrikation zu nehmen ge-

der Weltkrieg hat diesem künstlerischen Er-
" -1" Jähes Ende gesetzt. Das ändert nicht, dass der

ikpsunft, n ®ri seiner Fasnacht hängt, und die Fa-
3 es d

' l? das Erbe Prinz Karnevals verwaltet, ist be-
» • Es i ^röwelt unverdorben zu erhalten und weiter-

' denn n; auch ganz natürlich, dass dies geschehen
auf m die einzige Stadt im Kanton Bern, wo die

ilfodten 'tradition zurückblickt. Von all den Sitten und
i^h i,j vorreformatorischer Zeit hat sich die Fasnacht
v'in vo^r ^®ituü®r hinüber gerettet. Und sie war von
SN&s<:hicht ®uf das sich gross und klein aller Bevöl-
k'hätte hiesig freute und für das man einen Heller
5 rt* Vfeih?^" seinetwegen acht Tage fasten müssen. Männ-
L r ïteioh ** .üebten die Verkleidung und es war Mode,
« Bing Jphe einmal als Bettler und der arme als Prinz

Hau „ r der Maske war gut sein, und ohne Scheu
ch îi®"! ÏV Wagen, zur Fastnachtszeit einmal auszutoben
L*liebe die Wahrheit unter die Nase zu halten, ohne

da$ q für zu bekommen. Und die Fasnacht hatte des
its Vorih man sich ein ganzes Jahr lang darauf
öttn hergf ®ü®n konnte, und es gab von jeher Leute, die

um "®d Schöneres kannten, als täglich die Schränke
Htj Tiicw d^hzusehen, ob nicht die Motten Löcher in die
V ^

rässen, wie weiland der liebenswürdige Touge-

?üuzen gehörte auch Hans Schädelin, ein lie-
"i y,. Taugenichts, ein Kerl, der es verstand, den
"als ®r derart gutmütigen Art frech zu werden, dass
Wp/Was davon merkten und ihn seiner drolligen

-'gentlich lieb hatten. Sein Vater hatte ihn das
fi-K^rk lernen lassen, aber Hans Schädelin, der

j sich in der Hobelmannlehre nicht wohl, und
feist® letzte Wort haben musste, so kamen Vater

u jp?ü überein, das Lehrverhältnis aufzulösen und
- m Schicksal zu überlassen. Da machte Hans
iff)'^ losen Mundwerk Gebrauch, setzte es für
'A A Artikel in Bewegimg und verstand es bald
W> ^ für'*,,fluten allerlei Gegenstände aufzuschwatzen,

®r sjpj; üges Geld abkauften. Von diesen Einkünften
T ®kr oder weniger redlich, verzichtete auf

riecht ®üer wo drei Faulpelze ein Jässchen zu
als > war er der vierte und opferte die schönsten

Nh **
sein Alterdings hatte er an nichts weiter zu den-

B&h'ifcht yf"- ®äSenen Magen; ein Ehegespons vermochte
®^führen, obwohl sich da und dort eine' wj?6en fgWürde, die ein Zusammenleben mit dem lie-

er nichts eingegangen wäre. Denn Hans Schä-
s osser Statur, besass ein paar lebhafte Augen

SÄ« P'lz. Im Hintergrund das Gebäude de
®'zerischen Bankvereins

und die Nase nahm in seinem Gesicht gerade soviel Platz ein,
dass seine starken Lippen den Rosenmund eines Mädchens herz-
haft küssen konnten. Aber er kannte seine geringen Einnah-
men zu genau, als dass er sich verleiten liess einen Ehestand
zu gründen. Und wie würde das zu seiner Fastnachtsphilosophie
gepasst haben? Er musste mitmachen, dies Jahr als Hunger-
künstler, nächstes Jahr als Bäuerlein, als Hausierer, als politi-
sehe Figur, als Fischer, kurz, was ihm das Jahr hindurch einfiel.
Aber zuschauen, das konnte er nicht, und am Ende noch mit
Frau und Kindern zuschauen, das würde er nicht über's Herz
gebracht haben. Deshalb zog er es vor, ledig zu bleiben und
hielt an seinen Junggesellenansichten fest.

Die Zeit für einen grossen Faschingsumzug war wieder
einmal angebrochen. Krieg und Frieden sollten dargestellt wer-
den. Die Vorbereitungen waren schon weit gediehen, Mars, der
Kriegsgott, bereits gefunden, für die Figur des Hungers hatte
sich ebenfalls jemand zur Verfügung gestellt, nur für die Ge-
stalt des Todes hatte man Mühe, den richtigen Vertreter zu
finden. Da fiel man auf den Gedanken, Hans Schädelin als
Darsteller zu gewinnen, und siehe da: Der liebenswürdige Tau-
genichts, der Mann ohne Furcht und Tadel, klappte ein und
sah sich schon in seiner Knochenfigur hoch zu Ross. Mit be-
sonderer Begierde sah er sich die Sense durch die Luft schwin-
gen, hörte das Pfeifen der Schnittfläche und sah die Zuschauer
erschreckt zurückweichen. Ein auf den Leib geschnittenes
schwarzes Kleid wurde ihm angemessen und irgend ein Maler
hatte ihm kunstgerecht das Knochengerüste des Todes auf den
Leib gemalt. Zu Hause warf er das sonderbare Kleid zusam-
mengerollt in eine Zimmerecke und dort blieb es liegen, wie
ein wachsamer Pudel, bis zum Tage des Umzuges, an dem er
es hervorholte, über seine Glieder zog, sich in einen Pelerinen-
mantel hüllte und zum Sammelplatz lief.

Dort hatte man auf ihn gewartet. Mars, der Kriègsgott, sass

Die „Miss Switzerland" findet Aufmerksamkeit

Oie Säuglinge nekmen Stellung zum klilclikrieg
<pl>o»o, V. l-euenderzer, viel)

Ksuss von der loteten dis sur nscksten Bss-
^ <jjx im Kelten. Osmit wird 2wsr à Masse

ì, .^îrtscksktsleben der Ltsdt entstanden ist, nickt
àer. msncker Betrieb, von der Qsstststte bis

w ^à^u^â^ênknus. kis 2urkieinstsn.MsIbuàe, vorn
^^kekr p^ààtLiàrZeselIsn, vtsì ìet init Seknsuckt suk
kj ^sekt ^ Ksrnsvsls. Oenn msn vergesse nickt, dsss
ki.^urkni^ ^lrtscksktsleben einer Volksgemeinsckskt ge-
d

îv ìiNtZ viel rnedr Leute von ikr Isden, sis insn
^ könnte, à, es gsd 2U einer Beit suck in Liel

»
<^ss Herstellen von lVlssken und Lsrven,

>l> > Un<l
^sen vipsköpken in Bsbrikstion 2u nedinen ge-

7^»ejo.-^ìir. ài- Weltkrieg kst diesem künstleriscken Br-
' ^ lâkes Bnde gesetzt. Oss ändert nickt, dsss der

!k ìántt. - ^ 6N seiner ?ssnsckt ksngt, uncl «lie Bs-
ez âss Brbe Krin2 Ksrnevsls verwaltet, ist de-

k Ls ; ^.^kivelt unverdorben 2U erkslten und weiter-
n; ^ suck gsn2 nstürlick, dsss às gesckeken

z», A die einzige Ltsdt iin Kanton Lern, wo die
ià^ev ^ ^âition Zurückblickt. Von sll den Litten und
ît ^ in ^^^rmstoriscker Beit kst sick die Bssnsckt

Vnii?ì^ ^itslter kinüber gerettet. Lnd sie wsr von
«t, 6ckixi,s ì, sut dss sick gross und klein sller Levöl-
v

riesig kreute und kür dss insn einen Heller
^^lnetwegen scktläge kssten müssen. lVlsnn-

d».. liebten die Verkleidung und es wsr lVlode,
» einmsl sls Lettler und der arme sls Brin2

der IVlsske wsr gut sein, und okne Sckeu

^ ^vsgen, 2ur Lsstnscktsseit einmsl sussutoben
!^.^>eke s,^.^ à iVskrkeit unter die Lsse 2u kslten, okne

âzz r 2u bekommen. lind die Bssasckt kstts des

^ Vor?, msn sick ein gsn?es iskr Isng dsrsut
êiten konnte, und es gsb von jeker Leute, die

^ Unä Lcköneres ksnnten, sls tsglick die Lcdränke
I>tz ^sek^useken, ob nickt die Lotten Locker in die
!>,

^
rrsssen, wie weilsnd der liedensuiürdige ?auge-

?àu2en gekörte suck Lsns Lckädelin, ein lie-
»> ^sngenickts, ein Kerl, der es verstund, den
^Slz 7^ dersrt gutmütigen àt kreck su werden, dsss

âsvon merkten und ikn seiner drolligen
^igentlick lieb kstten. Sein Vster dstte ikn dss

u^ìs lernen Isssen, sber Lsns Lcksdelin, der
' ^ ^ sick in der Lobelmsnnlekre nickt wokl, und

>^?âs letzte tVort ksben musste, so ksmen Vster
^ üderein, dss Lekrverkältnis suksulösen und

.x. ^vy^em Lckickssl ?u überlsssen. Os msckte Lsns
j. ^^mem losen IVlundwerk (Zebrsuck, setzte es kür
<len^ Artikel in Bewegung und verstund es bsld

^ kü» i,.^?"ìen sllerlei Gegenstände sutzmsckwstsen,
zi»>7 ^Ms Qeld sbksutten. Von diesen Linkünktenì b mekr oder weniger redlick, ver^icktete suk

ueN' sber wo drei Lsulpelse ein ^ssscksn ?u
Az "68 ^.^en, wsr er der vierte und opterte die sckönstev

u ^ ^ dstte er sn nicdts weiter âen-
ìh^kt eigenen lVlsgen; ein Lkegespons vermockte

?^kükren, obwokl sick ds und dort eine
" ?g,^àà, die ein Tussmmenleden mit dem lie-

„T^nickts eingegsngsn wäre. Oenn Lsns Scks-
6>sser Ststur, bessss ein pssr lebkstte àgen

pit?. Im Lintergrunä äc>5 Lsbäuäe äe
6>2sriscken konkvereins

und die Lsse nskm in seinem Qesickt gersde soviel Llst? ein^
dsss seine stsrken Lippen den Kosenmund eines klsdckens Ker2-
kskt küssen konnten, àer er ksnnte seine geringen Linnsk-
men 2u gensu, sls dsss er sick verleiten liess einen Lkestsnd
2U gründen. Lnd wie würde dss 2u seiner Ksstnscdtspkilosopkie
gepssst ksben? Kr musste mitmscken, dies ^skr sls Lunger-
Künstler, asckstes ^skr sls Lsuerlein, sls Hausierer, sls politi-
scke Kigur, sls Liscker, Kur2, wss ikm dss ^lskr kindurck einkiel.
^ber 2uscksuen, dss konnte er nickt, und sm Lnde nock mit
Krsu und Lindern 2uscksuen, dss würde er nickt über's Lers
gedruckt ksben. Oesdslb 20g er es vor, ledig 2U bleiben und
kielt sn seinen ^unggesellensnsickten kest.

Oie 2eit kür einen grossen Kssckingsum2ug wsr wieder
einmsl sngebrocken. Krieg und Kriedsn sollten dsrgestellt wer-
den. Oie Vorbereitungen wsrea sckon weit geàken, lVlsrs, der
Lriegsgott, bereits getunden, kür die Kigur des Lungers kstte
sick ebentslls jemand 2ur Vertilgung gestellt, nur kür die (Ze-
stslt des l'odes kstte msn lLüke, den ricktigen Vertreter 2U
kinden. Os kiel msn suk den kZedsnken, Lsns Lcksdelin sls
Osrsteller 2U gewinnen, und sieke ds: ver liebenswürdige ?su-
genickt», der lVlsnn okne Kurckt und l'sdel, klsppte ein und
ssk sick sckon in seiner Lnockentigur dock 2u Koss. Idit be-
svnderer Begierde ssk er sick die Lense durck die Lutt scdwin-
gen, körte dss Kkeiten der Lcknitttlscke und ssk die 2uscksuer
ersckreckt surückweicdsn. Bin suk den Leid gescknittenes
sckwsr2es Kleid wurde ikm angemessen und irgend ein Ivlsler
kstte ikm kunstgereckt dss Knockengerüste des l'odes suk den
Leib gemslt. 2u Lsuse wsrk er dss sonderbare Kleid 2ussm-
mengerollt in eine Bimmerecke und dort blieb es liegen, wie
ein wsckssmer Kudel, bis 2um ?sge des Lmsuges, sn dem er
es kervorkolte, über seine Qlieder 20g, sick in einen Belerinen-
mantel küllte und sum Ssmmelp1st2 liek.

Oort kstte msn gut ikn gewartet. ÜAsrs, der Kriêgsgott, ssss

Oie ,,lè5 5vit2erlc>nli" sinäet ^vimerkzamkeit



stolz im Sattel, neben ihm kauerte die Gestalt des Hungers
auf dürren Mähre. Ungeheissen stülpte Hans Sehädelin
seinen gemalten Schädel über den Kopf, griff nach der Sense

und schwang sich als Gerippe auf seinen schwarzen Gaul. Als
Trainsoldat machte ihm das Fassen der Bügel und Zügel keine
Mühe, er probierte seine Schenkel und sofort gesellte sich seine
ahnungslose Mähre neben die andern Pferde.

Die drei Gestalten eröffneten den Zug, hinter ihnen folgten
kriegerische Trabanten, Volk, Musikkorps, Pfeifer und Tromm-
1er, Wagen mit Verwundeten und Toten, weinende Kinder und
Frauen, Gefangene, zechende Sieger, ein prunkhafter Königsr-
wagen und zum Schluss Pax, die Friedensgöttin, auf hohem
Thron, die Palme in der Hand, umgeben von einer Schar nied-
lieber Friedensengel. Aber aller Augen waren auf Mars, Hunger
und Tod gerichtet, und Hans Schädelin gebärdete sich mit Sense

und Klappermund, dass die Menge vom Schauer ergriffen
wurde. Je mehr die Zuschauer das Gruseln ankam, desto wilder
schwang der verwandelte Taugenichts seine Sense durch die
Duft, grüsste unter seiner Verkleidung und liess in den schwär-
zen Augenhöhlen seine Augen blitzen. Mars, der Kriegsgott, ritt
mit funkelndem Raupenhelm gelassen einher, seine scharf ge-
zeichnete Nase und die braune Gesichtsfarbe erhöhten den
Kriegerausdruck. Die Gestalt des Hungers (kickte sich winselnd
in sich zusammen und warf mitunter aus dem abgemagerten
grauen Gesicht einen Blick zum lüsternen Tod empor. Der schien
.ein gesättigt Mahl zu haben und ritt als ein Held voran.

Niemand kümmerte sich um die Namen derjenigen, die
verkleidet auf den Pferden sassen, es genügte, dass sie ihren
Eindruck nicht verfehlten' und auch am zweiten der Fa-

;schingstage ihre Rollen mit unverminderter Deutlichkeit spiel-
ten. — Ueber Nacht war Schnee gefallen und der Faschingstag
war von winterlicher Kälte. Pax und die Friedensengel hatten
Tücher und Mäntel über die frierenden Glieder geworfen und
auch die Zuschauer gingen in Mänteln einher, nur Hans Sehä-
delin, der liebenswürdige Taugenichts in der Maske des Todes»

gebärdete sich, ungeachtet der Kälte, wie am ersten Tage und:

zog die Aufmerksamkeit auf sich.
Als jedoch das verwegene Spiel zu Ende ging, Hans Schä-

delin seine Sense zu Boden warf und aus dem Sattel sprang, da
schmerzten ihn seine erstarrten Glieder. Er zitterte plötzlich am
ganzen Leib und seine Zähne hämmerten mit natürlichem Ge-
klapper. Er war froh, sich im Stall am Körper des Pferdes die
erste Wärme zu holen; in seinen Mantel zu schlüpfen und so
schnell wie möglich nach Hause zu eilen. Sein als Gerippe
gemaltes Kostüm flog als Pudel in die Ecke zurück, und schon
stand er in neuer Verkleidung, diesmal im warmen Habitus
eines Bauern, in seinem Zimmer. Noch einen Blick in den Spie-
gel, dann ging es ins Gedränge der Menschen, das ihn bis in
die späten Abendstunden gefangen hielt.

Am andern Morgen erschien er nicht zur gewohnten Stunde
in der Elternwohnung. Das war nichts Aussergewöhnliches.
Aschermittwoch. Als er jedoch auch des Nachmittags sein Zim-
mer nicht verlassen hatte, erkundigte man sich nach seinem
Verbleib und fand, dass er mächtig in Fiebern stecke. Der Arzt
schüttelte sein Haupt, als er an das Bett des Fiebernden trat
und sagte erst im Hinausgehen zu dem alternden Mütterchen,
dass er eine Lungenentzündung im Anzug befürchte. Man legte
dem Kranken Gläschen auf und erfüllte mit grösster Genauig-
keit die Anordnungen des Arztes.

Allein die Fieber Hessen nicht nach. Hans Schädelin begann
wirr zu sprechen. «Schafft mir den Pudel weg!» rief er aus
Leibeskräften. LJnd als niemand zu begreifen schien, was er
meine, wies er mit entsetzlichem Blick nach der Zimmerecke,
wo der Todeshabitus lag. Man rollte das Tuch auseinander und
war keinen Augenblick im Zweifel, was geschehen war.

Ist's möglich!» brach das Mütterchen in Tränen aus und
schlug die Hände über'm Kopf zusammen.

«Du ewiger Taugenichts!» rief der erregte Vater und biss
auf die Zähne.

«Lasst mich allein», bat der Sohn, worauf sich die beiden
entfernten und im Nebenzimmer die Vermessenheit ihres
grossen Kindes verurteilten.

Hans Schädelin lag im Sterben. Er fieberte noch ein paar
Tage dahin, aber jegliche Hoffnung, ihn dem Leben erhalten zu
können, schwand. Mittlerweile sickerten Nachricht und Grund
seiner Krankheit durch, und wie ein Lauffeuer verbreitete sich
im Städtchen die Kunde vom sterbenden Tod. «Man spiele nicht
mit dem Feuer!» sagten die Einen, die Andern: «s' ist schad um
den liebenswürdigen Taugenichts!»

2Q4
Photo Nydagg«r

Unter den Urkunden des Bieler Stadtarchivs hat sä
ein schmaler engbeschriebener Pergamentstreifen verä
vor allem als kulturhistorisches Dokument Beachtung,,'
Es ist ein lateinisches Abgangszeugnis der Universität ßu
ausgestellt im Jahre 1487 für den Bieler Bendicfit Göuffi

'

Dieses Schriftstück soll hier in deutscher Ueberseta»

geteilt werden; doch schicken wir einige Angaben 2
Lebenslauf des Bendicht Göuffi voraus. Was man ff«;

weiss, ist freilich bald erzählt.
Unser Bendicht Göuffi war der ältere Sohn Adam I

(t 1482), des Hauptmanns der Bieler bei Grandson Seme«

jähr ist unbekannt; doch dürfte er etwa 14 oder 15 ja,

gewesen sein, als er am 2. Juni 1485 in Tübingen immatri)

wurde. Was ihn bewogen hat, die damals noch ganz ju»
versität Tübingen (sie war 1477 gegründet worden) zu bei

wissen wir nicht. In Tübingen erwarb Bendicht Göufü

anderthalbjährigem Studium am 21. Dezember 1486 da

einës Baccalaureus artium; doch verliess er am 7. Juni u

Universität ohne die Magisterprüfung abgelegt zu habet

kehrte nach Biel zurück. 1491 wurde der Junker Bf

Göuffi Ratsmitglied und gehörte hierauf dem Rat aal

seinem frühen, 1495 erfolgten Tode.
Die Uebersetzung des Abgangszeugnisses, das Bf

Göuffi als Ausweis über Betragen und Leistungen mit

brachte, als er von Tübingen zurückkehrte, versucht, &

schnörkelten Kanzleistil des Originals möglichst getreu z

zugeben.
«Wir, Georg Ezechiels, Magister artium, Dekan, 1

übrigen Magister der artistischen Fakultät Tübingen!
allen, die diesen Brief ansehen, zur Kenntnis, dass Hen

dicht Göuffi dus Biel (Benedictas Goefin de Biel), Baccal

artium unserer vorgenannten Universität, aus triftigen 6
die er uns dargelegt hat, diese unsere Universität verlas

sich an andere, ihm vielleicht (wie er sagt) mehr ras

Stätten begeben musste. Er hat uns bescheidentlich gebet

ein Zeugnis über sein Betragen und Verhalten aus«

damit er sich hierüber andernorts ordnungsgemäss as

könne. In der Meinung, dass man ein wahrhaftiges!
niemand verweigern soll, und weil wir über das nac;

Geschriebene zuverlässig unterrichtet sind, anerkennet

allgemeinen wie im besonderen und erklären wir mit]

Brief, dass der ehgenannte Herr Bendicht bei uns ai;

Universität wegen der Ehrbarkeit seines Lebenswaä
seiner Sitten Lob verdient und im Unterricht in dal
samkeit sich so sehr ausgezeichnet hat, dass er afl

seiner Leistungen bei uns zum Baccalaureus artium p;

worden ist. Nach dem Baccalauréat hat er für die t
des Magistergrades erforderliche Vorlesungen und I
besucht, wie folgt:

Bei Magister Johann Widmann: Uebung über M<

Bücher «Von Entstehen und Vergehen»; bei Magister

Lamparter: Vorlesung derselben Bücher «Von Entsteh

Vergehen»; bei demselben: Vorlesung des ersten Bud

Meteorologie; bei Magister Veit Hartzer: Uebung üben

eher «Von der Seele»; bei Magister Georg »on Grow:

lesung der Schriften «Ueber 'Empfindung und empl

Wesen», «Ueber Schlaf und Wachsein» und «Ueber Öi

und Erinnerung»; bei Magister Martin non Dorntet»
lesung von Aristoteles' erstem Buch der Physik; bei»

Johann Litpfdich: Uebung über die Meteorologie und

gister Mathias non Bondorf: Uebung über das erste &

Physik. ,3
Zum Schluss ersuchen wir die eingangs erwähn»

sìol2 im Sattel, lieben ikm kauerte à «estait âss Kungsrs
auk äürrea Mâkrs. Kngsksisssn stülpte Hans Sckääslin
seinen gemalten Lckââsl über âen Kopf, grill nscb âsr Sense

unâ sckwang sieb als «eripps auf seinen sckwar-ien «sul. à
Lrainsolâat maekte ibm âss lassen âsr Kügsl unâ Oügel keine
Müks, er probierte seine Scksnksl unâ sofort gesellte sieb seine
aknungslose Mäkre neben âie snâsrn Kkerâe.

Oie ârei «sstaltsn erüttneten âen Oug, kintsr iknen folgten
kriegsriscks Trabanten, Volk, Musikkorps, visiter unâ Lromm-
ler, Wagen mit Verwunâsten unâ Loten, weinenâs Kinâer unâ
Orauen, «sksngsne, recdenâe Sieger, ein prunkksktsr Königs-
wagen unâ 2um Lebluss Kax, âie Orieâsnsgâttin, auk bobem
Lkron, âie palme in âsr Ksnâ, umgeben von einer Scksr nieâ-
lieber Orieâenssngsl. âer aller âgen waren auk Mars, Hunger
unâ Loâ gsricbtet, unâ Kans Sekââelin gsbàrâete sieb mit Sense

unâ Klappermunâ, âsss âie Menge vom Lekauer ergritten
wurâe. âe mebr âie Ousckâuer âss «ruseln ankam, âesto wilâer
sckwang âer verwsnâslte Lsugsnickts seine Sense âurcb âie
Oukt, grüssts unter seiner Verkleiâung unâ liess in âen sckwar-
2sn ^ugenböblen seine àgen blitzen. Mars, âsr Kriegsgott, ritt
mit funkelndem Raupenkslm gelassen einber, seine sckart ge-
reicdnste blase unâ à braune «ssiektstarbs erköbten âen
Kriegsrsusâruck. Oie «estait à Hungers àckte sieb winsàâ
in sied zusammen unâ warf mitunter aus âem abgemagerten
grauen «esiekt einen Klick 2um lüsternen Loâ empor. Osr sckisn

à gesättigt Makl 2U baden unâ ritt à à Kslâ voran.
blismanâ kümmerte sieb um âie Kamen âerjsnigen, âie

verkleidet auk âen Kksrâen sassen, es genügte, class sie ibren
Oindruck nickt vsrtsbltsn unâ aueb am zweiten âer Oa-
sckingstsge ikre iìollen mit unvsrminâerter OsutUekkeit spiel-
-ten. — Oeder Kackt war Scbnse gefallen unâ âsr Oasckingstag
war von vàtsrlieker Kalte. Kax unâ âie Orisâsnssngsl batten
Lücksr unâ Mäntel über âie frierenden «lieâer geworfen unâ
auek âie Ouscksusr gingen in Mänteln sinker, nur Kans Scbâ-
âelin, âer liebenswürdige Lsugsnickts in âer Masks âes Loâss,,
gsbârâete sick, ungesektet âsr Kälte, wie am ersten Lags unâ
xog âs àtmsrksamkeit sut sied.

A.ls zsâoek âss verwegene Spiel zu Onâe ging, Kans Scbâ-
âelin seine Sense 2U Koâen wart unâ sus âem Sattel sprang, âa
sckmerzten ibn seins erstarrten «lieâer. Or zitterte plötzlick am
ganzen beib unâ seine Oäkne kàmsrìen mit natürlicbem «s-
Klapper. Or war krok, sieb im Stall am Körper âss Kkerâss âie
erste Warme -u boisn, in seinen Mantel 2U seblüpten unâ so
sekaell wie möglieb nacb Hause 2U eilen. Sein als «eripps
gsmaltes Kostüm tlog als Kuâsl in âie Ocke zurück, unâ sekon
swnâ er in neuer Verkleiâung, âiesmal im warmen Habitus
eines Lauern, in seinem Oimmsr. block einen Klick in âen Lpie-
gel, dann ging es ins «eärängs âer Msnscksn, âss ikn bis in
âie späten âenâstunâsn gstangen kielt.

^m snâsrn Morgen ersekien er nickt zur gewoknten Stunde
in âer Olternwobnung. Oss war nicbts àssergewâbnlickes.
âckermittwock. ^tls er zsâock auck âes Kackmittags sein Wm-
msr nickt verlassen katte, erkundigte man sick nack seinem
Verbleid unâ ksnâ, âass er mäcktig in Oisbsrn stecke. Oer àZt
scküttelte sein Haupt, als er an «las Lett âes Oisbsrnâen trat
unâ sagte erst im Kinsusgeken su âem altsrnâen Müttsrcken,
âass er eins bungensntzündung im ànzug betürckte. Man legte
âem Kranken «lâscken sut unâ erfüllte mit grösster «enauig-
ksit âie Anordnungen âss Crûtes.

Allein âie Oieber liessen nickt asck. Kans Sckääslin began»
wirr 2U sprscken. «Scksllt mir âen Kuâel weg!» riet er aus
bsibeskräkten. Knâ als niemand 2U begreifen sckisn, was er
meine, wies er mit entsetzlickem Klick nack âer Oimmerecke,
wo âer Loâesksditus lag. Man rollte âss Luck auseinander unâ
war keinen Augenblick im Oweikel, was gesckeken war.

Ist's müglick!» brack das MütterckeN in Lränen aus unâ
scklug âie Kânâs überm Kopf sussmmen.

«Ou ewiger Lsugsnickts!» riet âer erregte Vater unâ diss
àut âie Oàkne.

-bssst miek allein», bat âer Lokn, worauf sick âie deiâen
entfernten unâ im Kebenzimmer âie Vermessenkeiì ikres
grossen Kinâes verurteilten.

Kans Scksâelin lag im Sterben. Or fieberte nock ein paar
Lage âakin, aber jeglicke Kotknung, ikn âem beben erkalten 2U
können, sckwsnâ. Mittlerweile sickerten blsckrickt unâ «rund
seiner Krsnkkeit âurck, unâ wie sin bautkeusr verbreitete sick
im Ltââtcken âie Kunâe vom stsrdenâsn Loâ. «Man spiele nickt
mit âem Osuer!» sagten âie Oinev, âie ltnâern: «s' ist scdsâ um
âen liebsnswûrâigsn Lsugsnickts!»

pkoto

Unter âen Krkunâsn âss Kieler Ltsàtsrckivs àt à
ein sckmsler engbesckriebensr Kergamentstrsià ^vor allem als kulturkiswrisckes Dokument Ks-âwnz
Os ist em lsteinisckes ábgsngs2sugnis âer KàrMt M-
ausgestellt im äskre 1487 tür âen Kieler Kenâickt <Zà

visses Sckrittstück soll kier in âeutscksr velZMêtà
geteilt wsrâen; âock sckickeN wir einige àgsdev L
bekenslsuk âss Kenâickt «öulli voraus. Was msn

weiss, ist trsüick balâ ersäklt.
Onser Kenâickt «öulli war âer ältere Lokn áâsin I,

(f 1482), âes Ksuptmsnns âer Kieler bei «rsnâscm
zakr ist unbekannt; âock äürkte er etwa 14 à is ^
gewesen sein, als er am 2. äuni 1483 in Lüdingen immchà

wurâs. Was ikn bewogen kat, âie âsmals nock gsaz jà
versität Lübingen (sie war 1477 gegrünäet woà)
wissen wir nickt. In Lübingen erwarb Kenâickt WM
anâsrtkslb)ädrigem Ltuâium am 21. Osrember 14SS à
eines Ksccslaureus srìium; âock verliess er am 7. ài >>

Knivsrsiìst odne âie Magistsrprükung abgelegt M tzhx

kedrts nack Kiel 2urück. 14S1 wurâs âsr luàr K

«öulli Katsmitglieâ unâ gekörte kiersuk âem lìst M!
seinem krüken, 1493 erfolgten Loâe.

vie Osbsrsetrung âss 7t.bgsngs2sugnisses, à k

«öulli als àswsis über Ksìrsgen unâ beistunge» <
drsckts, als er von Lübingen 2urückkekrte, verzückt, à
scknörkslten Kanàistil âss Originals möglicdst gà,
rugsbsn.

«Wir, «eorg Oseckieîis, Magister artium, Và, i
übrigen Magister âer artistiscksn Oskultât LüdwMc t

allen, âie âissen Kriet anseken, 2ur Kenntnis, à ààkt «àW ans Kiel (Ksneâictus «oskin âe Kiel), L«
artium unserer vorgenannten Universität, sus trittigM ld

âie er uns âsrgelsgt kst, âiese unsere Kniversitât và
sick an snâere, ikm vielleickt (wie er sagt) inskr «
Stätten begeben musste. Or kst uns besckeiâsntlick gà
ein Oeugnis über sein Kstragen unâ Vsrkaltsn
âsmit er sick kisrübsr anâsrnorts orânungsgemà «
könne. In âer Meinung, âass man sin wskrksttiW!
niemanâ verweigern soll, unâ weil wir über âss mit

«ssckriebeas zuverlässig unterricktst sinâ, snsàruiei
allgemeinen wie im besonâeren unâ erklären wir
Kriet, âass âer ekgsnsnnte Kerr Kenâickt bei uns sr

Kniversitât wegen âsr Okrharkeit seines bsbenswsO
seiner Sitten bob verâisnt unâ im Kntsrrickt in äst
samksit sied so sekr susge2sicknet kat, âass er »
seiner Leistungen bei uns -um Kaccslaureus artium x

wyrâen ist. Kack âem Kaccslaurest kst er kür à »
âes Magiststgraâss erkorâerlicke Vorlesungen unâ k
besuekt, wie folgt:

Kei Magister Lokann Wiâinann.' Ksbung über à'
Kücker «Von Ontsteksn unâ Vergeben»; bei Magister

bamparter.- Vorlesung âerselben Kücker -Von IZntstet

Vergeken» ; bei âemselben: Vorlesung âes ersten M
Meteorologie; bei Magister Veit Kartrer.- Ksbung üdei

cksr »Von âer Seele»; bei Magister «sorg vcm LmÄ

lesung âer Sckrikten «Keber Omptinâung unâ emK

Wesen», «Keber Lcklak unâ Wacksein» unâ -Keber Ä
unâ Orinnerung»; bei Magister Martin von vormtâ
lesung von à-istoteles' erstein Lucti âer bei Ü

I^up/cîie^.' Hebung über âie Meteorologie unä d

gister Matbias von Konckor/.- Kebung über âss erstell

Kkz-sik.
^ -

Oum Sckluss ersucken wir âie eingangs erwàkW
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